
82. Jahrgang.
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und 10 km Berkehr
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f. d. Ispalt. Zelle »u«
gewöhn!, « chrift oder

deren Raum bei Imal.
Mnrückung 10

bei mehrmLlige»
mtsprrchend Rabatt.

Mit dem
Plauderstübchen

und
Schwäb. Sandmtrt.

^ 21 Montag den 27. Januar 1908

WlliWN flr ilie «mle MM I. Mks
auf den täglich erscheinenden Gesellschafter mit dem
Plauderstübcheu und dem zweimal monatlich erscheinenden
Schwäbische» Landwirt werden jetzt schon von allen
Postanstalten und Postboten, von der Expedition und von
unseren Austrägerinnen entgegengenommen.

Amtliche«.
Bekanntmachung

betr. die regelmäßige» Sitzuugstage
des Bezirksrats.

Der Bezirksrat hat in seiner Sitzung am 18. d. M.
nach Art. 45 Abs. 1 der Bezirksordnung als regelmäßige
Sitzuugstage je de» erste« Samstag jede» zweite»
Monats, also für dieses Jahr Samstag de» V.
März, S. Mai , 4. Juli , 5. Tept. «nd V. Nov.
festgesetzt, was hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebrachtwird.

Die SchultheißeuLmter wollen dafür sorgen, daß
Vorstehendes zur Kenntnis der Gemeiudeangehörigen ge¬
langt, und in ihrem Teil darauf hinwirken, daß Gegen¬
stände, welche der Entscheidung des Bezirksrats unterliegen,
jeweils rechtzeitig vor den einzelnen Sitzungstagen dem
Oberamt vorgelegt werden.

Nagold, den 24. Januar 1968.
_ K. Oberamt. Ritter.

Beksuutmachnng.
Das Großh. Bezirksamt Rastatt  erläßt folgende

Bekanntmachung
betr. Sperrung der Landstraße Rr. SS

zwischen Laugeubrand«. GauSbach.
Wegen Vernähme der Bahnbauarbeiten zwischen Langen¬

brand und GauSbach(Sprengungen am sogen. Rappenloch)
wird die Landstraße Nr. 22 zwischen den genannten Orten
täglich, die Sonntage und die gesetzlichen Feiertage ausge¬
nommen, von9 Uhr vormittags bis 1.30 Uhr nachmittags
«nd von4 Uhr bis6 Uhr nachmittags für den Durchgangs-
uud Zwischenortsverkehr jeder Art bis aus Weiteres ge¬
sperrt.

Fußgänger und leichte Wagen haben während der
Sperre die alte Staatsstraße zwischen Langenbrand und
Gansbach oder den Kreisweg Langenbrand-Bermersbach-
Forbach zu benutzen; schwere Fuhrwerke(Langholzladungeu)
können von6 Uhr abends bis 9Uhr morgens des nächsten
Tages und nachmittags von1 30 Uhr bis 4 Uhr auf der
Landstraße Nc. 22 durchpasfierev.

An den beiden Enden der gesperrten Straßenstrecke find
Tafeln mit Angabe der Sperrzeiten und Verweis auf die

alte Staatsstraße und den Kreisweg aufgestellt. Die Um¬
baustelle selbst ist zu den Sperrzeiten beiderseits durch
Schranken gedeckt und durch Aufschriftstafeln gekennzeichnet.
Zuwiderhandlungen gegen die Straßensperre werden nach
§ 121 P.S1.G.B. mit Geld bis zu 60 ^ oder mit Hast
bis zu 14 Tagen bestraft.

Es wird auch darauf aufmerksam gemacht, daß der
Verkehr auf der fraglichen Straßenstrecke während der Sperr¬
zetten mit größter Lebensgefahr verbunden ist."

ES wird dies dem Ersuchen des erwähnte« Bezirks¬
amts gemäß zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Die Schultheißeuämter der in Betracht kommenden
Gemeinden wollen es ortsüblich bekannt machen.

Nagold, den 25. Januar 1908.
K. Oberamt. Mayer,  Reg.-Asf.

Kaisers Vekurlstag.
Wohl behält es seinen vollen Wert, wenn am Geburts¬

tage des Kaisers jeder einzelne bei sich selbst Einkehr hält
und des Monarchen gedenkt, aber ungleich stärker, kräftiger
und mächtiger, ungleich erhebender ist es, wenn das gesamte
deutsche Volk sich um die Stufen des Thrones schart in
unauslöschlicher Treue. Die Einmütigkeit in echt deutschem
Fühlen und denken, in echt deutschem Wollen und Voll¬
bringen war der feste Wall, an dem sich die hochschäumenden
Wogen fränkischen Üebermuts brachen; sie ist der feste Wall,
an dem die Macht jedes Feindes zerschellen wird und muß.
Und doch, wenn wir hiueinblicken in das Volksleben und
erkennen, welche Verschiebungen da eingetreten find, und
wie mancher wertvolle Stein sich schon aus dem stolzen
Bau deutscher Einheit losgelöst hat,dann will uns wohl manch¬
mal ernste Sorge um unser geliebtes Volk und um unser
teures Vaterland beschleichen; aber wenn wir dann wieder
den Blick zum Kaiscrthrone erheben nud sehen unfern jugend¬
frischen, tatkräftigen und allezeit auf die Wohlfahrt des
Volkes bedachten Kaiser— sehen, wie sein Wort im Rate
der Völker schwer in die Wagschale fällt, und empfinde»,
wie er selbst seinem Volke die gelobte Treue hält, dann
belebt sich die Hoffnung wieder, stolzer schlägt das Herz,
und das Bewußtsein, ein Deutscher zu heißen, schwellt die
Brust.

Ja wahrlich, wir haben allen Grund, dankbar zu sein,
und mit Genugtuung müssen wir es empfinden, daß und
wie die Welt uns um unfern Kaiser beneidet. Die ihn
im Inland tadeln und die ihn im Auslande Haffen, sie
zeigen durch ihr Verhalten ja nur, daß er mit seiner festen
und charaktervollen Persönlichkeit im Mittelpunkt der Zeit
steht. Aber die Machtfülle, die in ihm wohnt und von
ihm ausströmt, muß leer verhallen, wenn er bei seinem
eigenen Volke nicht das nötige Verständnis findet, wenn

nicht sein ganzes Volk felsenfest hinter ihm steht als seine
in jeder Lage zuverlässigen Getreuen. Daß uns und allen
Deutschen dies immer wieder zum Bewußtsein komme, ist
eine wesentliche Bedeutung des heutigen Tages, damit wir
zu jeder Stunde gerüstet sind, in engerem oder weiterem
Kreise allen Gefahren, woher sie auch kommen mögen, sei
es von außen, sei es von innen, zu begegnen. Wir wollen
es doch nie vergessen, daß ein Volk ohne Staat in der steten
Gefahr schwebt sein Volkstum zu verlieren, und daß ein
Staat ohne zielbewußte, starke Führung und ohne die Unter¬
stützung eines Volkes, das an seine Ehre alles setzt, unbe¬
dingt die leichte Beute seiner Feinde werden muß. Wir
sagen und empfinden mit Schi>er: „Nichtswürdig ist die
Nation, die nicht ihr alles freudig setzt an ihre Ehre" und
hören seine ernste Mahnung: „Ans Vaterland, aus teure,
schließ' dich an, das halte fest mit deinem ganzen Herzen.
Hier find die starken Wurzeln deiner Kraft."

Aber je mehr unsere Herzen mit jedem Pulsschlag dem
Kaiser zujubeln, um so tiefer und schmerzlicher empfinden
wir eS mit dem geliebten Monarchen, daß noch viele ab¬
seits stehen und unsere Festesfreude nicht teilen,, ja daß
sie sogar offen gegen Recht und Gesetz, gegen ihren Landes¬
herrn und gegen ihr eigenes Vaterland wütend und bestrebt
find, das Bestehende umzustürzen. Daŝ vötigt uns nicht
nnr zu einem festen Zusammenschluß) zur Abwehr, sondern
fordert uns zu einem Angriff heraus, der immer das beste
Mittel der Verteidigung ist. So wollen wir denn heute
von neuem geloben, fest und treu zu stehen zu Kaiser und
Reich. Kaiser Wilhelm, in allem Guten unser bewährter
Führer, wird unS auch hier die Wege zeigen, die wir ein-
schlagen müssen, und er wird mit Gottes Hilfe, unter seinem
gnädigen Beistand seine Pläne zu Deutschlands Ehre vol¬
lenden und dann wird Deutschland auch seine weltgeschicht¬
liche Aufgabe lösen.

Das sei das Ziel, dem wir zustreben. Und wenn wir
uns jetzt huldigend dem erlauchten Geburtstagskiudenahen,
dann seien unsere Herzen erfüllt von dem heiligen Gelübdet
unverrückt und fest zu stehen zu Kaiser und Reich, als treue
Arbeiter an unserem.inneren Wachstum und als treue
Gärtner an unsere« Volke dem Vaterlande zu dienen. Laßt
uns Mitwirken, daß das Unkraut immer mehr ausgejähet
werde, damit sich die herrliche« Triebe, das heißt deutsches
Denken und Empfinden, deutsches Wollen und Vollbringen,
deutsche Sitte und deutscher Glaube, deutsche Kraft und
deutsche Stärke, immer mehr ausbreüen und au Boden
gewinnen.

So, aber auch nur so, kann uns sowie unserem ge¬
liebten Volke der 27. Januar, unser höchster nationaler
Fest- und Ehrentag, zum bleibenden Segen werden. Gott
lenke und leite unser Volk, er gebe ihm zu ernstem sittlichen
Wollen auch die Kraft des Bollbringens! Er sei mit unserem
Kaiser und gebe ihm zum Heile„des Volkes sowie zum
Ruhme des Vaterlandes eine lange, gesegnete Regierung!

Meister Martin
der Küfuer

urrö feine Hefellen
vonG. T. A. Hoff« »«».

(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

Reinhold, der ermüdet einige Minuten in der Werkst«
geruht hatte, und nun wieder zum Gerüst hinaufsteigc
wollte, hörte Holzschuers Worte und sprach, den Kopf um
ihm wendend: et lieber Herr Holzschucr, die Lust na.
unserm Fäßlein laßt Euch nur vergehen, das arbeitmw
für den hochwücdigeu Herrn Bischof von Bamberg! -
Meister Martin, die Arme über den Rücken zusammeng.
schlagen, den linken Fuß vorgesetzt, den Kopf in den Nacke
geworfen, blinzelte nach dem Faß hin und sprach dannm
stolzem Ton: mein lieber Meister schon au dem ausgesuchte
Holz, au der Sauberkeit der Arbeit hättet Ihr bemerke
können, daß solch ein Meisterstück dem fürstlichen Kelle
ziemt. Mein Geselle Reinhold hat richtig gesprochen, ua<
solchem Werk laßt Euch die Lust vergeh», wenn die Weinles
vorüber, werd' ich Euch ein tüchtiges schlichtes Fäßlein fertige
lassen, wie eS sich für Suren Keller schickt. Der alte Holz
schuer aufgebracht über Meister Martins Stolz, meinte do
gegen, daß seine Goldstücke gerade so viel mögen, als di
des Bischofs von Bamberg, und daß er anderswo auch woh
für sein bares Geld gute Arbeit zu bekommen hoffe. Mei
ster Martin, überwallt von Zorn, hielt mühsam an sich, e
durfte den alten, vom Rat, von allen Bürgern hochverehrte
Herrn Holzschuer wohl nicht beleidigen. Aber iu der
Augenblick schlug Konrad immer gewaltiger mit der
Schlägel zu, daß alles dröhnte und krachte, da sprudelt

Meister Martin den innern Zorn aus und schrie mit hef¬
tiger Stimme: Konrad— Du Tölpel, was schlägst Du so
blind und toll zu, willst Du mir das Faß zerschlagen?
Ho, ho! rief Konrad, indem er mit trotzigem Blick um¬
schaute nach dem Meister, ho, ho, du komisches Meisterlein,
warum denn nicht? Und damit schlug er so entsetzlich auf
das Faß loS, daß klirrend das stärkste Band des Fasses
sprang und den Reinhold hiuabwarf vom schmalen Brett
des Gerüstes, während man am hohlen Nachklange wohl
vernahm, daß auch eine Daube gesprungen sein müßte.
Uebermannt von Zorn und Wut sprang Meister Martin
hinzu, riß dem Valentin den Stab, an dem er schabte, aus
der Hand und versetzte, laut schreiend: Verfluchter Hund!
dem Konrad einen tüchtigen Schlag über den Rücken. So¬
wie Konrad den Schlag fühlte, drehte er sich rasch um und
stand da einen Augenblick wie sinnlos, daun aber flammten
die Augen vor wilder Wut, er kuirrschte mit den Zähnen,
er heulte: geschlagen? Daun war er mit einem Sprung
herab vom Gerüst, hatte schnell das auf dem Boden liegende
Lenkbeil ergriffen und führte einen gewaltigen Schlag gegen
den Meister, der ihm den Kopf gespalten haben würde,
hätte Friedrich nicht den Meister beiseite gerissen, so daß
das Beil nur deu Arm streifte, aus dem aber das Blut
sogleich hiuausströmte. Martin, dick und unbeholfen wie er
war, verlor das Gleichgewicht und stürzte über die Füg¬
bank, wo eben der Lehrbursche arbeitete, nieder zur Erde.
Alles warf sich nun dem wütenden Konrad entgegen, der
das blutige Lenkbeil in den Lüften schwang und mit ent¬
setzlicher Stimme heulte und kreischte: zur Hölle muß er
sahren— zur Hölle! Mit Riesenkraft schleuderte er alle
von sich, er holte aus zum zweiten Schlage der ohne Zweifel
de« armen Meister, der auf dem Boden keuchte und stöhnte,
deu GarauS gemacht haben würde, da erschien aber vor

Schrecken bleich wie der Tod, Rosa iu der Türe der Werk-
statt. Sowie Konrad Rosa gewahrte, blieb er mit dem
hochgeschwungeneu Beile stehen, wie zur toten Bildsäule er¬
starrt. Daun warf er das Beil weit von sich, schlug die
beiden Hände zusammen vor der Brust, rief mit einer
Stimme die jedem durch das Innerste drang: o Du ge¬
rechter Gott im Himmel, was habe ich denn getan! und
stürzte aus der Werkstatt heraus ins Freie. Niemand ge¬
dachte ihn zu verfolgen.

Nun wurde der arme Meister Martin mit vieler Mühe auf-
gerichtet, es fand sich indessen gleich, daß das Bell nur iuS
dicke Fleisch des Arms gedrungen und die Wunde durchaus
nicht bedeutend zu neunen war. Den alten Herrn Holz¬
schuer, den Martin im Fall niedergerissen, zog «an nu«
auch unter deu Holzspänen hervor und beruhigte so viel als
möglich der Frau Marthe Kinder, die unaufhörlich um deu
guten Vater Martin schrie« und heulten. Der war ganz
verblüfft«nd meinte, hätte der Teufel von bösem Gesellen
nur nicht das schöne Faß verdorben, aus der Wunde mache
er sich nicht so viel.

Man brachte Tragsessel herbei für die alten Herren,
denn auch Holzschuer hatte sich im Fall ziemlich zerschlagen.
Er schmählte auf ein Handwerk, dem solche Mordinstrumente
zu Gebote ständen, und beschwor Friedrich, je eher desto
lieber sich wieder zu der schönen Btldgießeret, zu den edlen
Metallen zu wenden.

(Fortsetzung folgt.)

A«s do« Meßge«d»rser-vlStter». verhaspelt.  Fürst:
„Jetzt kommt ich durch dirsrn Ort, und kei« Mensch ist »ur Benütz¬
ung am Bahnhof, daS ist doch dir höchste Unverschämtheit! Kammer-
Herr: „Die allerhöchst» sogar, Durchlaucht!-
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BerU », 24. Jan
Erste Beratung zur Brüsseler Zucker -Konvention

uedst dem Protokoll über de« Beitritt Rußlands zur Kon¬
vention sowie eiu Wkommen mit Rußland über den wechsel¬
seitigen Zuckerverkehr.

Aus Vorschlag des Grafen Schwerin -Löwitz (kons.)
wird auch gleich ein Gesetzentwurf betreffend Ermäßigung
der Zuckerverbrauchs-Abgabe auf 10 pro Doppelzentner
zur Beratung gestellt.

Reichsschatzsekretär von Stengel läßt sich über das
Zustandekommen und die Vorteile der Konvention aus und
erklärt namens der verbündeten Regierungen, daß dieselben
in Uebereinstimmung mit der deutschen Zuckerindustrie an-
uehme, daß die Fortsetzung der Brüsseler Konvention
einer Aevderuvg der Sachlage vorzuziehen ist und daß die
nunmehr vorgesehene K̂ontingentierung der Ausfuhr des
russischen Zuckers die Aufrechterhaltung der Konvention er¬
mögliche. Immerhin erkannten sie an, daß die deutsche
Ausfuhr nach dem englischen Absatzgebiet, auf das sie in
erster Linie angewiesen sei, künftig nicht mehr so umfang¬
reich sein werde wie bisher . Im Interesse der beteiligten
Landwirtschaft sowie der industriellen Erwerbszwetge sei
die Regierung unter diesen Umständen bereit, dem in die¬
sem Hause fast einstimmig geäußerten Wunsch auf Herab¬
setzung der Zuckersteuer Rechnung zu tragen . Wenn auch
die Finanzlage des Reiches zu wünschen übrig lasse, so
seien doch die verbündeten Regierungen entschlossen, dem
Reichstag sobald als tunlich, jedenfalls in einem der näch¬
sten Jahre (Heiterkeit und Gelächter) einen Gesetzentwurf
vorzulegen, durch den die Zuckersteuer von 14 auf 10 ^
herabgesetzt werde. Da die Finanzlage des Reiches eine
Mindereinnahme keinesfalls gestatte, so würde das Zustande¬
kommen eines solchen Gesetzes selbstverständlich davon ab¬
hängig gemacht werden, daß für den Ausfall auf andere
Weise Deckung geschafft werde. Für den Augenblick sei
eine Herabs.tzung der Steuer aus den bekannten Gründen
jedenfalls ausgeschlossen.

Graf Schwerin -Löwitz (kons.) : Das richtigste wäre,
die Verlängerung der Konvention erst zu genehmigen, nach¬
dem gleichzeitig die Herabsetzung der Zuckersteuer sicher ge¬
sellt sei.

Götz von Olenhusen (Wölfe) : Es werde in der Kom¬
mission zu prüfen sein, ob eS nicht bester wäre , die Kon¬
vention überhaupt nicht zu verlängern , sondern den früheren
freien Zustand wieder herzustellen. Hauptsache sei jeden¬
falls die Herabsetzung der Zuckersteuer.

Weber (frs. Vp.) : Die Folgen der Brüsseler Zucker-
kouventton sind für Deutschland durchaus günstig gewesen.
Wir find Gegner des Zuckerkartrlls wie jeden ähnlichen
Kartells . Die Herabsetzung der Zuckersteuer sei wünschens¬
wert , aber i« Anfang würde sie selbstverständlich doch einen
Stunahmeausfall mit sich bringen. Den Antrag , die Steuer¬
herabsetzung mit der Kouventiousverlängerung zu verquicken,
diese von jener abhängig zu machen, würden seine Freunde
ablehneu und die Vorlage annehmen.

Paasche (uatl .) : Seine Freunde hielten eine Verbind¬
ung der Herabsetzung der Zuckersteuer mit der Genehmig¬
ung der Verlängerung der Konvention für eine absolute
Notwendigkeit.

Suedeku « (Soz .) : Seine Freunde würden der Vor¬
lage zustimmen.

Gothein (frs. Vg.) : So gern seine Freunde der Steuer-
ermäßignvg zustimmten, könnten sie eS doch nicht, ehe nicht
für Deckung durch eine allgemeine Steuerreform gesorgt
wird.

Vogt -Hall (w. Lg .) warnt davor , die russische Kon¬
kurrenz zu unterschätzen. Redner tritt dann der Forderung
des Grafen Schwerin bei.

vie Sravll - rr erlegrsphie.
von Profrfsor D». Lro Grartz.

(Uortsetzung.) (Nachdr. v«rd.)

Man hat allmählich bequemere Mittel erfunden, als
sie Hertz besaß, um sdas Vorhandensein solcher elektrischer
Wellen nachzuweiseu. Das bequemste und empfindlichste
Mittel dazu ist ein Apparat , der von einem französischen
Forscher, Bravly , angegeben wurde und der als Tohärer
oder deutsch als Fritter bezeichnet wird . Derselbe besteht
aus einer kleinen Röhre aus Glas oder Ebeonit, in welche
an jedem Ende eine Metallplatte eingeführt ist. Zwischen
die Metallplattev wird eine kleine Schicht mittelfetnen
Metallpulvers , am besten Silberpulvers gebracht. Die
beiden Metallplatten werden mit einem galvanischen Element
verbunden. Das Pulver ist so locker in der Röhre , daß
es dem elektrischen Strom den Durchgang nicht gestattet,
der Tohärer leitet im normalen Zustand dm Strom nicht.
Sobald aber elektrische Wellen auf den Tohärer fallen,
bilden sich zwischen den einzelnen Metallkörnern kleine Fünkchen,
wodurch die Körner zusammenschweißen und so eine Brücke
für dm Strom bilden. Der Strom von dem Element , der
vorher nicht durch den Tohärer ging, geht jetzt hindurch
und zwar so lauge, bis der Tohärer wieder in den Normal¬
zustand versetzt ist. DaS kann man durch leises Abklopfen
etwa mit dem Finger erreichen, die Körner fallen dann
wieder regellos »usetnander . Zweckmäßig läßt man jedoch
diese- Abklopfen automatisch geschehen. Man befestigt
dm Tohärer an einer kleinen elektrischen Glocke, die auch
durch das Element getrieben wird . Sobald der Tohärer

Die Vorlage geht an eine besondere Kommission. —
Mittwoch Flottmgesetz.

Gages -Aeuigkeiten.
Au- Stadt Md Land.

Nagold, 27. Januar.
Bortra « i« Natarkrmdeverei «. Der Vortrag,

den am Samstag Mittag Herr Seminaroberlehrer Köhler
von Eßlingen auf Veranlassung von Herrn Schullehrer
Arnold hier im Gasthof zum Rößle vor 60 —70 Lehrern
des Nagolder , Calwer und Herrenberger Bezirks über „Die
Mineralogie , Geognosie und Geologie im Volksschulunter¬
richt" hielt, bot des Interessanten und Lehrreichen soviel,
daß wir nur skizzenhaft über denselben referieren können.
In längerer Ausführung verbreitete sich Redner über den
Wert des Naturkundeunterrichts im allgemeinen und eines
anschaulichen Unterrichts in der Mineralogie re. im beson¬
deren, erläuternd , wie letztere bei einer biologischen Natur¬
kundebehandlung an Leben und Interesse gewinne, insofern
dieselbe ja die Grundlage für Pflanzen und Tiere schaffe,
wie die Mineralogie reichen Stoff für die Heimatkunde
biete, wie ohne sie auch die Geographie nicht gründlich er¬
teilt und kein rechtes Kartenverständnis erschlossen werden
könne und wie sie sowohl dem landwirtschaftlichenals gewerb¬
lichen Fortbildungsschulunterricht schätzenswerte Stoffe ent¬
gegenbringe. Das für eine gehobene Volksschule aus diesem
Gebiete Wissenswerte bot der gewandte und seinen Stoff
leicht und allseitig beherrschende Redner an der Hand seiner
Mineraliensammlung , die er aufs eingehendste auch nach
ihren mehr äußerlichen und praktischen Vorzügen besprach.
Es würde auch in diesem Punkt den Rahmen unserer Be¬
sprechung weit überschreiten, wollten wir alle die wissen¬
schaftlichen und methodisch praktischen Auseinandersetzungen,
die in diesem Zusammenhang zu hören waren, auch
nur andeutungsweise erwähnen. Das nur erübrigt
uns zur kurzen Beschreibung und Empfehlung dieses
ungemein lehrreichen Anschauungsmittels zufügen, daß der
2 resp. 3 fächerige Kasten die Mineralien in der Weise
anordnet , daß schon die Aufeinanderfolge derselben ein
Schichtenprofil des Erdinnern , wie es sich in Württemberg
besonders gestaltet hat , darstellt : vom Urgebirge mit seinem
Granit und Gneis durch das Rotliegende, dem roten bunten
Sandstein , den Muschelkalk und Keuper mit ihren Forma¬
tionen, den Jurakalk mit seinen 3 Hauptstufen bis zu dm
Gebilden des Diluviums und Alluviums hinauf , wie wir
sie in Oberschwaben treffen. Auch auf sonstige interessante
Erscheinungen wie die der Verwitterung , der aus wässerigen
Lösungen ausgeschiedenen Mineralien sowie Durchbruch oder
Eruptivgesteine weist der aus 60 Fächern bestehende Stein¬
kasten auf . Daß Herr Sem .-Oberl . Köhler aber auch auf
andern Gebieten der Naturwifsenschaft zu Hause und auf
dem laufenden ist, zeigte er in einer kurzen Darlegung der
Pmdulationstheorie , eines neuen wissenschaftlichen Versuches,
die Bildung der Erdformationen „in spielender Weise" zu
erklären und alle damit zusammenhängenden Rätsel und
Schwierigkeiten zu lösen. Der Vorsitzende der Versammlung,
Herr Schullehrer Arnold , brachte dem Redner den auf¬
richtigen Dank derselben dar , zu« Beitritt in den 27 000
Mitglieder zählenden und Deutschland überschreitenden
Naturkundeverein , aber auch zur Anschaffung der Kohler'schen
Mineraliensammlung die Anwesenden auffordernd.

L Der Militär - « rrd Betera » e« verei « hatte
gestern seine Generalversammlung i« Gasthaus zum
Löwen und verband mit derselben die Geburtstagsfeier Sr.
Majestät des deutschen Kaisers . Nach einleitenden Worten
des seitherigen Vorstandes Wagnermeister Beerstecher , gab
Kassier Hemminger dev Rechenschaftsbericht über die
Einnahmen und Ausgaben des verflossenen Vereinsjahres.
Nach demselben betrugen erstere 977 ^ 04 H, letztere

leitmd wird , wird auch die Glocke erregt , der Klöppel schlägt
an md klopft dadurch den Tohärer automatisch ab.

Mit einem solchen Tohärer ausgerüstet , kann man nun
die elektrischen Wellen in der Nähe eines Funkens bequem
auf größere Entfernungen , z. B . auf 10—15 Meter ohne
weiteres Nachweisen und man kann heute mit Leichtigkeit
die hochinteressanten Erscheinungen zeigen, die Hertz entdeckt
hat , nämlich daß diese elektrischen Wellen von Metallflächen
ebenso reflektiert werden, wie das Licht von Spiegeln , daß
sie durch Prismen und Linsen ebenso gebrochen werden, wie
das Licht, daß sie durch eine Menge durchsichtiger, aber
auch undurchsichtiger Substanzen , wie Glas , Ebeonit , Paraffin,
Schwefel hindurchgehen, dagegen von Metallen nicht durch-
gelaffen werden usw. Es besteht eine weitgehende Analogie
zwischen den elektrischen Wellen und den Ltchtwellen, nur
daß die elfteren sehr große Wellenlängen besitzen— bei den
ersten Versuchen von Hertz 3 Meter, bei späteren, die er
mit kleineren Apparaten anstellte, 30 Zentimeter — während
die Lichtwkllen sich bekanntlich durch sehr kleine Wellenlängen
auSzeichnen, die weniger als ein Tausendstel eines Milli¬
meters betragen . Nm die Wellenlänge also unterscheidet
die elektrischen Wellen von den Lichtwellen, in allen anderen
Beziehungen sind sie Wesen derselben Art , insbesondere find
sie beide Aetherwesen, dir den unendlichen Weltäther zu
ihrem Tummelplatz haben. In Bezug auf die Größe der
Wellenlänge aber ähneln die elektrischen Wellen viel mehr
den Schallwellen . Erzeugt doch z. B . eine Stimmgabel,
die auf den Ton », den Kammerton , abgestimmt ist, in
der Luft eine Welle von der Wellenlänge 76 Zentimeter.

Im Prinzip hat man mit einem solchen Funken zwischen
i zwei geladenen Leitern und einem Tohärer schon die draht-
? lose Telegraphie . Erzeugt man auf der einen Station durch

941 27 ẑ, so daß der Kafsenbestaud 35 ^ 77 ^
beträgt . In schöngesetzte Worte war der Jahresbericht des
Schriftführers Jul . Raaf  niedergelegt , der alle Ausschuß¬
fitzungen, Versammlungen, Ausflüge und Arbeiten des Verein-
im letzten Jahr an dem geistigen Auge der Anwesenden
noch einmal vorübergehen ließ . Ein weniger erfreuliches Bild
schien die Wahl anfangs zu bieten, insofern der Vorstand
auf Grund eines Vorkommnisses bei der Champtgnyfeier
sein Amt Niedergelegt hatte Md nimmer ««nehmen wollte.
Nur der erfreuliche Vertrauensausdruck der in der geheimen
Abstimmung sich kundgab, konnte ihn bewegen, den Posten
wieder auzunehmen. Auch die Aemter des Bizevorstandes,
des Kassiers, der beiden Schriftführer und der 7 Ausschuß-
Mitglieder blieben trotz einiger Gcgenbewegung bei den alten
Namen. Der Schluß der Versammlung war der Feier des
kaiserlichen Geburtstages gewidmet. In begeisterten und
begeisternden Worten redete der 2. Schriftführer Jul . Raaf
von dem Einst und Jetzt in unserem Deutschen Reich, das
letztere Jahrhundert geschichtlichund politisch beleuchtend
Md die Bedeutung des Kaisers als genialer Wächter des
Friedens hervorkehrend: eine rhetorische Leistung, zu der wir
dem Schriftführer gratulieren . Im Anhang an die Ver¬
sammlung referierte Vizevorstand >Waker  über den Stand
und die Tätigkeit der Sterbekaffe, legte den Segen derselben
klar und lud die jüngeren Mitglieder zum Beitritt in ihrem
eigensten Interesse ein.

Serrriuarkonzert. Für die verhinderte Frau Tester
wird Fräulein Else Staudenmaier aus Stuttgart am 2.
Februar die Partie dir „Schön Ellen " , sowie die Duette
mit Herrn Sauttcr fingen. Fräulein Staudenmaier haben
wir von ihrem letzten hiesigen Auftreten her noch in bester
Erinnerung . _

Bösiugen , 25. Jan. Bet der heutigen Schult¬
heißenwahl  haben von 103 Wahlberechtigten 99 von
ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht, wovon 72 Stimmen
I . Broß,  Gemeinderat und seitheriger Schultheißenamts-
verwrser erhielt. Die übrigen Stimmen zersplitterten sich.

Mindersbach , 27. Jan. Bei der gestrigen General¬
versammlung des Kriegervereins ging als Vorstand Herr
Henne  von MinderSbach, als Ehrenvorstand Herr M.
Renz,  Sattler - und Tapeziermeister aus Nagold , sowie
die seitherigen Ausschußmitglieder aus der Wahl hervor.
Die Versammlung nahm bei gesanglichen Vorträgen unter
Beteiligung einiger Mitglieder des Sängerkranzes Nagold
einen heiteren Verlauf . _

r . Stuttgart , 25. Jan . Die Legitimationskommisfion
der Zweiten Kammer hatdieWahldeSAbgeordneten
A n d r e (Ztr .) Oberndorf mit 6 : 3 Stimmen fiir u n g i l t i g
erklärt . Ueber den Zählungsmodus der abzuziehenden
Stimmen soll aber noch in einer zweiten Lesung Klarheit
geschaffen werden und zwar in einer weitere» Sitzung , die
auf Montag den 10. Februar nachmittags 3 Uhr anbe¬
raumt ist.

r. Stuttgart , 25. Januar. Der Straßen-Etat der
Stadt . Stuttgart erheischt einschließlich 1190350 ^
Unterhaltungskosten einen Aufwand von 1992 500
Bei einer Einnahme von 200000 hat die Stadt
1787400 ^ zuzuschießen, beinahe 90000 ^ mehr als
im vergangenen Jahre.

r. Stuttgart , 23. Jan. Die Vrrkehrseiunahmeu
der deutschen Eisenbahnen für den Monat Dezember 1907
betrugen im ganzen im Personenverkehr 49876526
im Güterverkehr 125662606 Diese Zahlen bedeuten
eine Mehreinnahme von 575353 bezw. von 3887064
Mark gegen den gleichen Monat des Vorjahrs oder auf
den Kilometer eine Mehretnnahme von 1 bezw. von
52 Die Gesamtlänge der Bahnen betrug 50009 .78
Kilometer, gegen das Vorjahr 529 .45 Kilometer.

r . Stuttgart , 26. Jan . Bet der Ausdehnung der
Maul - und Klauenseuche dürfen Rindvieh und Schweine
Ms Württemberg nach Baden nur ausgeführt werden, wenn

Schließen des Stromes von einem Induktionsapparat in
der angegebenen Weise einen Funken, so kann man, ohne
jede  Drahtverbindung auf einer zweiten, 10—15 Meter
entfernten Station einen dort befindlichen Tohärer anregm
und dessen Glocke ertönen lassen. Man kann auch, und das
ist besonders bequem, dort in den CohörerkreiS noch ein
Relais einschalten, welches durch eine eigene Batterie einen
Morseapparat betreibt. Dann gibt jeder einzelne Funke,
der Ms der ersten Station erzeugt wird , einen Punkt auf
dem ablausenden Papier des Morseapparates , und eine
Reihe aufeinander folgender Funken geben, wenn das Papier
genügend langsam läuft , einen Strich . Aus Punkten und
Strichen ist aber das Morsealphabet zusammengesetzt.

Jndeß ist natürlich eine Telegraphie auf so kurze Ent¬
fernungen praktisch bedeutungslos . Als Hertz seine pracht¬
vollen Versuche veröffentlicht hatte , wurde er von einem
Ingenieur brieflich angefragt , ob nicht diese neuen Er¬
scheinungen sich für eine drahtlose Telegraphie verwenden
ließen. Er antwortete verneinend. Die Wirkungen wären
so zart und geringfügig, daß er nicht glaube, daß man auf
einigermaßen praktisch tn Betracht kommende Entfernungen
dadurch Zeichen geben könne. Ein so ausgezeichneter Phy¬
siker er war , er hatte bei dieser Antwort nur die geringen
Mittel im Auge, die der Staat für wissenschaftliche Ver¬
suche zur Verfügung stellt und hatte nickt bedacht, wie sich
die Wirkungen steigern lasten, wenn mit den großen Mitteln
der Industrie und mit den erfinderisch praktischen Köpfen
der Ingenieure diese Frage bearbeitet wird.

In der Tat war es nicht ein Gelehrter sondern eiu
Ingenieur , eiu Mann von genialer Erfinderintuition , der
diese Entdeckungen auf das praktische Gebiet zu lenken ver¬
stand, der Italiener Marconi. (Fortsetzung folgt .)



fie mindestens fünf Tage in seuchenfteiem Znstavd in einer
von der Senche befreiten Gemarknng fich befunden haben.

Lotterie ». Zum Zweck der Gewinnung von Mitteln
M Erwerbung des Kernerhauses in Weinsberg ist dem
ZustiuuS Kerner -Vereiu die Erlaubnis zur Veranstaltung
einer Geldlotterie unter Ausgabe von 80000 Losen zu 2
Mar ! erteilt worden . — Zur Wiederherstellung und Vol¬
lendung der Marienkirche in Reutlingen wurde eine vierte
Geldlotterie unter Ausgabe von 100000 Losen zu 3 ^
genehmigt , ferner wurde dem Ktrchengemeinderat Klein -Eis-
lingen OA . Göppingen die Erlaubnis zur Veranstaltung
einer Lotterie unter Ausgabe von 100000 Losen zu 1 ^
zu Gunsten der neuen evang . Kirche in Klein -Eislingen
erteilt.

Tübingen , 24. Jan. Ein wissenschaftliches In¬
stitut für ärztliche Mission soll sich in nicht allzuferner
Zeit in Tübingen erheben ; ein erfreuliches Zeichen dafür,
wie das Verständnis für die Mission in immer wettere
Kreise dringt.

r . Rentlinge « , 23 . Jan . Auf der gestrigen Sitzung
gaben die bürgerlichen Kollegien ihre Zustimmung zum
Bau eines Krematoriums . Die Kosten der Erstellung find
auf 26500 ^ veranschlagt , von diesen trügt der Feuerbe-
stattungsverein 12000 ^ und die Stadtkasse 14500

Im Gchillernmsenm zu Marbach wird eine
Ausstellung von Gedichten , Briefen und anderen Handschriften
von D . Fr . Strauß stattfinden . Die Ausstellung wird im
März eröffnet werden und den ganzen Sommer über dauern.

r . Eßlingen , 25 . Jan . Gestern nachmittag geriet
der 19 Jahre alte Taglöhner Münzenmater aus Köngen
in der hiesigen Maschinenfabrik so unglücklich unter einen
zu Fall kommenden Wafserkasten , daß er bald , nachdem er
ins neue Krankenhaus gebracht worden war , starb.

r . Plochingen , 24 . Jan . Auf bedauerliche Weise
verlor gestern vormittag der 23 Jahre alte Ankuppler
Oendreß aus Bayern sein Leben . Als er nach dem An-
kuppelu von Wagen das Gleis verlassen wollte , blieb er
mit dem Fuße in einer Weiche hängen und kam dabei so
unglücklich zu Falle , daß der einführende Zug ihn mitten
dnrchschnitt.

r . Urach , 24 . Jan . Ein Fuhrmann von Rtetheim der
mit einem gefälschten Bürgschein eine größere Summe ent¬
lehnt hat , wurde , als die Manipulation ruchbar wurde , in
Haft genommen.

r . Heilbron » , 24 . Jan . Die Handelskammer
richtet an die württbg . Postverwaltung die dringende Bitte,
dem Vorgehen der Rcichspostver Wallung hinsichtlich der vor-
geschlagenen Telephouverteuerung sich nicht anzuschließen.

r . Heilbron » , 26 . Jan . Der hiesige Handel - Verein
hat in Anbetracht der mißlichen Lage der Neckarschiffer
diesen eine Frachterhöhuug von 2— 3 -4 per 100 Lg . bewilligt.

Ulm , 22. Jan. Ueber württembergische Groß-
fchiffahrtSpläne sprach heute abend in einer vom
hiesigen Handelsverein und der Sektion Ulm Neu Ulm des
Vereins für Hebung der Fluß - und Kanalschiffahrt veran-
laßten Versammlung Baninspektor Eberhardt -Stuttgart,
der mit der Ausarbeitung der Pläne für die württem-
Lergischen Kanäle betraut worden ist. Es ist das erstemal,
daß diese Pläne einer größeren Versammlung vorgelegt
werden . Bekannt ist das Projekt desNeckar - Dovaukanals,
der von Neckarrems über Waiblingen , Schorndorf , Gmünd,
Aalen , Heidenheim , Herbrechtingen Giengen bis Laningen
führt , wo er in den Donaukana ! mündet . Der Kanal be¬
nutzt die Rems , den oberen Kocher und die Brenz . Er ist
18 Meter breit an der Sohle , 30 Meter breit am Scheitel
und 2,2 Meter tief geplant und würde für 600 Tonnen-
Schiffe fahrbar sein. Der Kanal ist also zweischiffig mit
Ausnahme der drei Tunnel . Seine Länge ist 112 Kilometer
mit 23 Haltungen , der Aufstieg zur Scheidehaltung beträgt
213 Meter , der Abstieg zm Donau 52 Meter . Zur Ueber-
wtudung der Gefälle sind 15 Schleusen und 8 Hebe¬
werke mit gleitender Ebene vorgesehen , die ersten , die
für so große Schiffe zur Anwendung kommen würden.
Neben diesen Bauten stnd 10 Kanalbrücken , 77 Straßen¬
brücken, 5 Eisenbahnbrücken und 70 Sicherheitstore not¬
wendig . Die Gesamtkosten werden auf 112 Millionen
Mark veranschlagt . Ueber den Kanal von Ulm nach dem
Bodeusee machte der Vortragende folgende Angaben : Der
Kanal führt unterhalb der Friedrichsau bei Ulm die Bahn
entlang bei Biberach durch das Nitztal , wendet fich dann
mittelst eines Hebewerkes von 19,4 Meter westlich auf die
Höhe nach Schussenried , « uleudorf und fällt mit einem
Hebewerk von nicht weniger als 132 Meter hinab zur
Schüssen , deren Lauf er folgt bis zur Mündung in den
Bodensee bet Langenargen . Der Aufstieg von Ulm zur
Scheidehaltung beträgt 111 Meter , der Abstieg nach dem
Bodensee 180 Meter . Zur Speisung ist der Federsee , der
bis auf 4000 da vergrößert werden und über 100 Mill.
Kubikmeter Wasser aufnehmen soll, ausersehen . Die Länge
d s Kanals , der gleichfalls für 600 Tonnen -Schiffe be¬
stimmt ist, beträgt 103 Kilometer . Die Baukosten stnd
auf 80 Millonen Mark veranschlagt.

r . Ulm , 25 . Januar . Der Gemeinderat lehnte es
vorgestern ab , auf ein Gesuch des hiesigen Naturhcilvereins,
ein Sonnenbad für Frauen zu erstellen , einzugehen . Er
sprach aber die Bereitwilligkeit aus , einen Platz htefür
herzlichen , wenn der Verein in der Lage ist , einen geigneteu
PlMramhaft zu machen und wenn die Stadt mit dem
Betrieb und der Ueberwachung nichts zu tun hat.

r . Schnaitheim , OA . Heidenheim , 24 . Jan . Gestern
cbevd ertrank in der Brenz ein lOjährtger Knabe , als er
beim Nachhausegehen von der Schule über den nur leicht
gefrorenen Fluß gehen wollte.

Gericht«!, «!.
Das Urteil t« Balz -Hoffmann -Prozeß.

Stuttgart , 26. Jan. Im Prozeß Balz-Hoffmann
wurden gestern nachmittag die Plädoyers gehalten . Ober¬
staatsanwalt Faber beantragte gegen den Angeklagten Re-
gierungsbaumeister Hoff mann  wegen Beleidigung des
Geheimrats v. Balz ein : Gefängnisstrafe von 4 Monaten,
der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Schmid , die Freisprechung.
Das abends 8 Uhr verkündete Urteil  der Strafkammer
lautete auf eine Geldstrafe  von 500 eventl . 6 Wochen
Gefängnis,  sowie Tragung sämtlicher Kosten.
I « den Entscheidungsgründm wird hervorgehobcn , daß
der von dem Angeklagten angetretene Wahrheitsbeweis in
allen Teilen mißlungen fti und daß nur mit Rücksicht auf
die bisherige Straflosigkeit des Angeklagten und den Um¬
stand , daß er in einzelnen Punkten fich in Wahrnehmung
berechtigter Interessen befunden habe , auf eine Geldstrafe
anstatt auf eine Gefängnisstrafe erkannt worden sei.

Eine wichtige Entscheidung für Wirte traf
neulich die Ulmer Strafkammer . Sie hatte über die Frage
zu entscheiden , ob das Aufstellen der bekannten Zigarren¬
automaten „Fortuna " , „ Favorit " und „Havanna " in Wirt¬
schaften ohne Genehmigung der Behörde gestattet ist. Das
Schöffengericht hatte diese Frage verneint und 23 Wirte , die
solche Apparate ohne Genehmigung in ihren Lokalen zur
öffentlichen Benützung aufgestellt hatten , wegen Vcrgrhliis
gegen § 286 zu je 3 ^ Geldstrafe verurteilt . In der
Berufungsverhandlung stellte sich die Strafkammer bezüglich
der objektiven Verschuldung auf die Seite deS Schöffenge¬
richts , doch fand sie kein subjektives Verschulden der Ange¬
klagten , weil diese sowohl durch Artikel der Wirtszeitung,
wie durch Anfragen bet der Polizei und durch ein Urteil
des Schöffengerichts Stuttgart , das im Juli v. I . 83
Stuttgarter Wirte in der gleichen Sache freigesprochen hatte,
in dem Glauben sein konnte », daß eine zuständige Instanz
eine allgemeine Genehmigung solcher Apparate ausgesprochen
haben . Wer also Zigarrenautomaten der bezeichnten Art
aufstellen will , hat die zur Vornahme von öffentlichen Aus¬
spielungen nötige behördliche Genehmigung nachzusuchen,
wenn er sich straffrei halten will.

Deutsches Reich.
Berlin , 25. Jan. Der Großherzog von Baden

traf heute nachmittag hier ein . Zum Empfang auf dem
Bahnhofe waren der Kaiser,  die Prinzen des kaiserlichen
Hauses , die Herren deS Hauptquartiers , die Generalität,
die direkten Vorgesetzten der Ehrenkompanie des Garde-
Jnfanterie -RegimeutS Königin Augusts , der badischen Ge¬
sandte und die Herren der Gesandtschaft , sowie der Polizei¬
präsident von Berlin anwesend . Nach der Begrüßung und
der Vorstellung der Gefolge schritten der Kaiser und der
Großherzog die Front der Ehrenkompanie ab und begaben
fich dann im Automobil nach dem K. Schloß , vom Publi¬
kum mit Hochrufen begrüßt . Der Großherzoz bewohnt im
Schloß die Polnischen Kammern.

Berlin , 25. Jan. Ueber eine Stratze »-De « ou-
stration anläßlich eines Vortrags der Frau Klara Zetkin
aus Stuttgart über das Thema „ Der Kampf ums freie
Wahlrecht in Preußen " meldet heute der Polizeibericht:
Infolge übermäßigen Andrangs mußte der Saal polizeilich
gesperrt werden . Nach Schluß des Vortrags brachte die
etwa 1500 Köpfe starke Menge , die vor dem Lokal wartete,
tm Verein mit etwa 150 Personen , die keinen Einlaß mehr
gefunden hatten , auf die davonfahrende Rednerin Frau
Zetkin ein mehrfaches Hoch ans . An der Ecke der Barth¬
straße löste sich ein Trupp von 500 Personen und marschierte
geschloffen und mit Gesang die Straße entlang . Einem
Wachtmeister und 4 Schutzmännern gelang es nicht , die
Bildung des Zuges zu verhindern . Erst mit Hilfe von
andern Mannschaften ans benachbarten Polizeirevieren wurde
die Menschenmenge , aus der fortgesetzt das Wort „ Blut¬
hunde " erschallte , an der Ecke der Stralsunder - und Brunnen¬
straße ohne Waffengewalt zur Umkehr gezwungen . 4 Per¬
sonen, die sich besonders widersetzlich benahmen , wurden
festgestellt.

Berlin , 24. Jan. London im Nebel.  Aus
London wird dem Berliner Tageblatt gemeldet : Nebel
lagert heute über dem Kanal und über London . Der all¬
gemeine Geschäftsbetrieb und der Verkehr in London stnd
gestört . Im Norden der Stadt schließen viele Läden.
Auf de» öffentlichen Plätzen brennen viele Oelfakeln ; kleine
und größere Unglücksfälle ereignen fich in großer Menge.

Berlin , 24. Jan. DaS gegen den Grafen Lynar
gefällte kriegsgerichtliche Urteil wird rechtskräftig werden.
Wie das Berliner Tageblatt erfährt , hat der Anwalt des
Grafen nach Rücksprache mit seinem Klienten auf jedes
weitere Rechtsmittel v rzichtet.

Berlin , 25. Jan. Vatermord.  Unter dem dringen¬
den Verdacht , den Förster Emil Schwarzenstein  der
Försterei Müggelsee erschossen  zu haben , ist sein eigener
21jährisger Sohn Willy in R rhnSdorf verhaftet worden.

Potsdam , 25. Jan. Der Kaiser, die Kaiserin, und
Prinz Heinrich und Gefolge erschienen heute am 50 . Jahres¬
tage der Vermählung weiland d 4 Kaisers und der Kaiserin
Friedrich um 10 ' / , Uhr im Automobil am Mausoleum und
legten einen Kranz nieder.

München , 24. Jan. Die Schulgelderhöhung in den
Gymnasien und Real Gymnasien in Bayern wurde in der
heutigen Sitzung des Finanzausschusses der Kammer der
Abgeordneten abgelehnt.

Bamberg , 24. Ja ?. Wie die „Freie bayerische
Schulznlung " mitteilt , wurde ein Schüler des hiesigen

Lehrerseminars wegen der Lektüre von Goethes „Faust"
mit Androhung der Entlassung aus der Anstalt bestraft.

Köln , 24. Jan. In der Privatklage Roeren-Schmidt
hat Schmidt gegen das Urteil Revision  eingelegt.

Ans Brandenbnrg , 25. Januar. Ein drastisches
Beispiel für das in Preußen herrschende Schul elend
bieten die Verhältnisse in einem Dorfe des Kreises Sorau.
Dort verwaltet der „ Preuß . Lehrerztg ." zufolge , seit nahezu
zwei Jahren ein Lehrer allein die dreiklasstge Schule mit
142 Kindern . Seit dem 1. Januar ist der Lehrer nun
wegen Nervenzerrüttung beurlaubt , und zwei Nachbarlehrer
vertreten an je zwei Nachmittagen die Stelle.

Prinz Heinrich von Preußen «nd die
Studentenschaft.

Berlin , 24. Jan. Auf einem Univerfitätskommers
zu Ehren des Geburtsfestes des deutschen Kaisers in Kiel
hat Prinz Heinrich von Preußen an die Studenten eine
Ansprache gehalten , aus der wir einem Kieler Bericht
folgendes entnehmen:

Schau ich, so führte der Prinz aus , in Ihre lebens¬
lustigen Geflcher , so drängt sich mir die Frage auf : Wie
wird sich die Zukunft durch Sie gestalten ? Vorher wurde
eines der schönsten Lieder gesungen , die des Menschen Herz
bewegen können : Deutschland , Deutschland über alles.
Warum geht uns Deutschland über alles ? Wodurch ist
Deutschland groß geworden ? Durch die Menschen , die in
ihm geboren , die eS hat aufwachsen sehen und nicht zum
mindesten durch die studierende Jugend . Was birgt das
Leben in sich? Ist es nicht eine Mahnung an alle , nament¬
lich an die Jugend , daß das Vaterland Männer braucht,
die nicht nur mit Kriegswaffen , sondern auch mit geistigen
Waffen kämpfen können zum Ruhm des Vaterlandes.
Was aus Ihnen noch werden möge , welchen Weg Sie
auch gehen mögen , lasten Sie den Egoismus nicht anf-
kommen , sondern trachten Sie darnach , mit den geistigen
Waffen , die die Universität Ihnen in die Hand gibt , nicht
zu Ihrem eigenen Nutzen zu kämpfen , sondern zum Wohle
deS ganzen Vaterlandes . (Mpst .)

Ausland.
Gmunden , 25. Jan. Die Herzogin Wera  von

Württemberg ist heute mittag hier eingetroffen.
Bergamo , 25. Jan. Gestern abend ereignete fich

bei Ponte Trezzo an der Adda ein Bergsturz.  Die Ge-
röllmaffe , etwa 20000 Kilogramm schwer, wälzte sich ms
eine Fabrik am Ufer der Adda und begrub elf Personen.
Bet den Rettungsarbeiten stnd bisher sechs lebend und einer
als Leiche unter den Trümmern hervorgezogen worden . Für
die Rettung der noch fehlenden vier Personen ist wenig.
Hoffnung.

Rotterdam , 23. Jan. Mau neigt zu der Annahme
hin , daß die vermißten Schiffbrüchigen größtenteils Eng¬
länder bezw . Deutsche sind, weil , sofern bis jetzt bekannt
geworden ist, nur 2 Holländer darunter sind . Der Butter-
fabrikbesttzer Salomonsky aus Nymwegen ist der eine
derselben.

Pari - , 26. Jan. Nach einer Depesche des Admirals
Philipert hat Mulay Hafid  bei einer Furt des Uner
Rekia , 50 Kilometer von Settat , Aufstellung genommen.

Paris , 24. Jan . In Cherbourg finden gegenwärtig
in Anwesenheit einer Kommission des Marinemimsteriums
Uebungen mit auf der Oberfläche des Meeres schwimmenden
Torpedos statt , welche die Torpedoboote tnstandsetzcn sollen,
fich gegen die Angriffe der nur einen geringen Tiefgang
besitzenden Torpedobootszerstörer zv verteidigen

Petersburg , 25. Jan. Zur Lage  in Persien.
Nach den hier vorliegenden Berichten ist die Lage in Persien
sehr ernst . Nach aus Teheran hierher gelangten Privat¬
vachrichte » soll fich Prinz Ferman Ferma ergeben haben.
Die perfische Regierung ist gegenwärtig infolge der im
Lande herrschenden Anarchie und infolge ihrer eigenen
völligen Unpopularität jeder Möglichkeit beraubt , Truppen
zu mobilisieren . Unter diesen Umständen muß mit immer
ernsteren Verwickelungen in den an Rußland grenzenden
Teilen Persiens als wahrscheinlich gerechnet werden.

Sebastopol , 24. Jan. Die für die Marineverwalt¬
ung hergestellte drahtlose Telegraphenverbindung  mit
Odessa hat fich bewährt.

London , 24. Jan. Der Korrespondent der Evening
News in Hook van Holland meldet , daß die Schaluppe
mit dm fehlenden Personen der „ Amsterdam " in Hook van
Holland eingetroffen  ist.

Madrid , 23. Januar. Der König  hat auS Anlaß
seines Namenstages 5 zum Tode verurteilte Personen be¬
gnadigt.

Erzbergbau ans Thafos . Aus Saloniki, 21. d. M.,
wird der Frks . Ztg . geschrieben : „ Die Deutsche  Mtneu-
qesellschaft Speidel (Ftltal in Nagold ), die im Juli
1903 auf der Insel Thasos ihre ersten Schürfungen nach
Zinkerz voruah « , hatte in der ersten Zeit ihrer Tätigkeit
Erfolge aufzuweisen . Schon im Juni 1904 wurden die
ersten 1300 t Erz verfrachtet . Es wurden weitere Minm
angelegt ; im Jahre 1905 wurden bereits etwa 19000 t,
in 1906 21000 t Zinkerz exportiert . In Castros wurdm
vier Hochöfen und ein großes Magazin rc. errichtet . Die
Gesellschaft fand im Verlaufe ihrer Arbeiten Spuren von
Kupfer , Antimon und Silber , doch erscheint eS zweifelhaft,
ob ein Abbau dieser Erze lohnen würde . In 1907 wurde
eine moderne Erzwäscherei in Betrieb genommen . DaS
Jahr 1907  lieferte nun nicht die gleichen günstigen Au »,
beuteerträgniffe wie bisher . Die Mine von Volqaro mußte
anfgegcbm werden , da sich keine weitere Rentabilität ergab,
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auch die Minen von Castros und Sotiros ließen nach und
so ging die Ausfuhr zurück, viele Arbeiter verließen Lha¬
sas. Es wurden nun bc! Moües und Theologos neue
Schürfungen vörgenommen, über deren Resultate man
sich günstig äußert. Jedenfalls darf angenommen werden,
daß die dmtsche Minen-Gefellschaft Spetdrl, die bisher
Beweise energischer Tätigkeit ergeben hat, versuchen wird,
dm Betrieb wieder auf die frühere Höhe zu bringen."

Newyork, 24. Jan. Die Untersuchung gegen den
kürzlich verhafteten Mann namens Giordani , der zur
Unterstützung der R voluttrnäre während des Aufstandes
in Haiti und San Domingo falsches Geld angesertcht hatte,
hat den amerikanischen Konsul in Haiti derart bloßgcsiellt,
daß dieser sein Amt niederlegen mußte Die gerichtliche
Untersuchung gegen Giordani führte zur Beschlagnahme
von 2000 Gewehren und 800 000 Dollars Falschgeld.

Rio de Janeiro, 25. Jan. Der Minister des Aus¬
wärtigen, Rio Branco , dementiert die aus Newyork ge¬
meldete ihm zugeschricbene Acußeruug, Brasilien sei ge¬
neigt, seine im Bau befindlichen Panzerschiffe im Fall eines
Krieges mit Japan an Amerika abzutreten. (Frkf. Ztg.)

Vermischtes.
Eine lustige Automobilgeschichtedes Königs

von Württemberg. Bekanntlich hat vor kurzem König
Wilhelm II. von Württemberg als Jagdgast beim Groß¬
herzog Adolf Friedlich von Mecklenburg-Strelitz geweilt.

Da beide Fürsten Anhänger des Automobilsports sind, be¬
gaben sie sich im Kraftwagen nach dem in der Nähe der
Residenz Neustrelitz gelegenen Wildpark. Der junge Erb¬
großherzog Adolf Friedrich war ebenfalls mit von der
Partie. Auf der Chaussee begegnet dem fürstlichen Automobil
ein Gefährt; ein Schimmel und ein Brauner traben sehr
gemächlich davor und auf dem Bocke sitzt in Seelenruhe
ein Bäuerlein mit seiner biederen Ehehälfte. Als die Huppe
des großhcrzoglichen Automobils ertönt,beginnt der Schimmel
unruhig zu werden. Man stoppt sofort auf der andern
Seite und fährt im langsamsten Tempo vorüber. Nichts¬
destoweniger fängt das Mecklenburger Vollblut an zu steigen
und nach ein paar Kapriolen liegt der Schimmel auf der
Straße. Die Fürsten eilen sofort zur Hilfe. Der Groß¬
herzog faßt den Gaul beim Kopf und versucht ihn aufzu-
richtcn, vom Erbgroßherzog auf das lebhafteste unterstützt,
während der König von Württemberg mit ein paar kundigen
Griffen die Stränge abwirft, um so dem Pferde das Auf¬
stehen zu ermöglichen. Das Bäuerlein nebst seiner Frau
thront indessen anscheinend ungerührt und seelenruhig auf
seinem Bocke. Den vereinten bundesfürstlichen Bemühungen
gelingt cs endlich, den Gaul auf die Beine zu bringen,
und schließlich steht der Schimmel wieder auf allen Vieren.
Leutselig wendet sich der Großheezog an seinen Untertan:
„Diesmal ist die Sache ja noch gut abgegangen, und nun
können Sie erzählen: „Der Großherzog und der Erbgroß¬
herzog haben mein Pferd aufgerichtet und der König von
Württemberg hat sogar dabei geholfen." — In echt mecklen-
burgischer Ruhe erwidert darauf der Bauer: „Mien leew

Here, dat Haren See ruhig blieben laten künrit(können)-
Wenn sön« oll Ding(das Automobil) ankümmt, denn fällt
dee Schimmle ümmer üm; hei steiht awer nahtten(nachher)
ook ganz von sülwen werrer up (auf)!" — Sprachs und
fuhr seine Straße weiter.

Ei«« heitere Szene spielte sich in einer kürzlich
abgehaltemn Bürgerausschußsttzung in Neckargemünd ab.
Unter verschiedenen anderen Punkten stand auch die Erhöh»
nng der Hundesteuer auf der Tagesordnung. Während
dieser Gegenstand zur Diskusston gestellt wurde, hörte man
an der Türe ein Geräusch. Als man nachschaute, sprang
ein Hund in den Saal; aber anstatt auf seinen anwesenden
Herrn zuzulaufen, nahm er direkt seinen Weg nach dem
Gemeinderatstisch und stellte sich vor dem Vorsitzenden aus,
um vermutlich auch zu dieser Sache das Wort zu regreifen
und eine Lanze für seine Kollegen zu brechen. Da ihm
dasselbe aber als einem Nichimitglied der Versammlung
nicht erteilt wurde, begab er sich in den hinter-.n Teil des
Saales als müßiger Zuhörer und wartete die Abstimmung,
dir zu seinen Ungunsten ausfiel, ruhig ab. Der Vorsitzende
wußte aber lt. „Hdlbg. Ztg." die Situation sofort geschickt
zugunsten seines Antrages zu verwerten, indem er daraus
hinwies, daß man nicht einmal im Burgerausschußsaal vor
Hunden sicher und deshalb die Erhöhung der Steuer gerecht¬
fertigt sei. Demzufolge fiel auch die Abstimmung aus gegen
die Minderheit der Hundebesitzer.

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen
Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.

Bekanntmachung.
Auf der Schweiueznchtstatiou in Sindlingen find wieder an¬

gekört worden 2S männliche und 4V weibliche Ferkel.
Bestellungen seitens der Mitglieder des landw. Bezirksvereins

nimmt Herr Vereinssekretär Gaiser entgegen. Der Preis pro Zwei-
Monat-Alter vnd pro Stück beträgt 32 ^ für die männlichen und 26
Mk. für die weiblichen Tiere. Außerdem stehen zum Verkauf1« St.4—6 Monate alte Eber.

Nagold, den 23. Januar 1908.
Der Vorstand des landw. Bezirksveivs:

Regierungsrat Ritter.

WMmmmichl IM.
Die Wahlberechtigten werden hiemit dringend aufgesoidert, kom-meaden

Dienstag, de« 28. - s.
vollzählig von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen vnd folgende
Herren zu wählen:

1) vrsrss, Eugen, Kaufmann in Calw.
2) Lovd, Albert, Fabrikant in Rohrdors OA. Nagold.
3) » llimtor, Julius Wilhelm. Fabrikant in Baiersbronn OA.

Freudenstadt.
4) küäigsr, Herrmarm, Kaufmann in Herrenberg.

Tüchtige Vertreter
S>/, Jahr, Prima Nähmaschine » m. S Jahre Garantie. Centrifngen -, Wasch ,
Wring -, Mangel -, Bnttermaschinen , Phonographen « . Sprechmaschmeu mir
voller Garantie za außerordentlich billigen Preisen.
„Spurt" Nasvlrinsn- u. radrraävsrks 6l. m. d. H. Lerliu, kl. 24.

Unterjettinge«.
Ein gelber

WM
(Rüde) ist
zugelaufen.

Derselbe kann gegen Futtergeld und
Einiückanŝgebühr adgeholt werden.

Wilh . Seeger.

s Lutes Sk
ostobst

»sota
SrrmnsvliUslgsi', UsrlMllrelmr

m>aIbürlngor ärt
Iv vnr beste * HmsttiLt Uüä von Lotustem»

«esetumsvL listorr Ls

«Sktt. MKctmMiifgbi'jli MliM.
2u trade« In «Msn stusodtL^ . besseren SsscürLttsu.
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Niederlagen: Nagold W . Harr
Küferm. Wildberg P . RrmShardt.
Haiterbach G . Gnteknnst, z. Löwen
Giindringe « Geißler , BLckerm. Gär
tringe « R . Koch. EberShardt Jakob
Bronn . Emmingen Chr . Geigle.
Effringe « Gottl . Bihler . Jselshanfr»
G . Büxenstri « . Mötzingen A . Gärt»
uer. Mlndersbach Fr . Rockenbanch.
Oberschwaudorf G . HSlzle . Unter«
schwandorf JohS . Angster . Oberjet¬
tingen I . G . Lutz jr. Pfrondorf
Jak . Marquardt . R hrdorf Chr.
Bäuerle . Rotfeldr « Fr . Wachmann.
Snl » M . Röhm . Tchöubronn B.
Stepper . Uuterjettinge « Fr . Brö-
faml «. Vollmartuge « Ferd . Nesch.
Warth N . Kern.

Empfehle mein Lager ivSelt-
dnlhkiil,

Bettreug,
Satin

Augusta

WchW

Kelten
!» M WW

slkkiltt.

Der verehrten Einwohnerschaft von Nagold und Umgebung, I
besonders meiner werten Kundschaft zeige ich ergebenst an, daß!

!ich mein Geschäft an meinen Sohn Theodor käuflich abgetreten
jhabe. Für das meinem verstorbenen Manne und mir so viele
!Jahre hindurch entgegengebrachte Vertrauen und Wohlwollen
danke ich herzlich und bitte solches auch auf Minen Sohn über¬
tragen zu wollen.
j Sophie Oiauss Äwe.
^ Im Anschluß an Obiges teile ich
!ergebenst mit, daß ich das von meinen
Eltern übernommene Geschäft in un¬
veränderter Weise unter der seitherigen

!Firma

> ÜMM6M88
fortführen werde und verbinde mit der Zusicherung pünktlicher
und aufmerksamer Bedienung die Bitte, mich in meinem Unt:r-

!nehmen durch geneigten Zuspruch unterstützen zu wollen.

i Lheockor Sauss,
1 Ii » » ckitt« r « t u . L»

Monatsraten
lVIusistvvel'IiS

vie vl-ob-
Instru-
ments

mit btetaü-
noten.

>ckutSMLtSN
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Ssitsn-

lnsti-umsnlo,
Vistlinkn
nscb alten

^Msisier-Mo6.

Ouitarren.
ttsrmonlkas.

kl-ammopkone
xLrantiert eedt , nüt Hart - I

§ummi-? lLtten.
ktumsgrspdöii
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bernei pkvIozrLpk . ckppLrLls, vpsi -nglLsei-, k-sickrlellkri-,
kllnstl . gei-Llimie Silckei-, 1sgckge« sl»-e, Seki-sibmLsvIiIneL.

^ kial L-freun6 in kreslau H.

Die amtliche GewwnUste
der Kotzetstnger Held-Lot¬
terie kam eingeseheu werden
beiH. W. Zaiser.

8s,t«s LilläsrL»lu-QLg»mitt«1.

2 7̂isdLelWölllH

Nagold.
Eine Partie

Lnckmnßk
verschiedene Größen und Dessins
haben noch abzugeben

Lvrx L 8ell»niiä.

Mühlebefiher!
MIKolländersteine
1 m Durchmeffer, 30 und 40 em
dick, setzt, weil entbehrlich, billig dem
Verkauf auS

kZensrirr.
Zimmergeschäst, Aktenfteig.

Nagold.

Ma - che«
vou 14 —1b Jahren tagsüber gesucht.
Frau Oberreallehrer Hauser.

Nagold.
Einen ordentlichen

Junge«
nimmt bis Frühjahr in die Lehre

« . Seeger , Bäckermstr.

Sri Kauf «an SeteMgun-
vorricbn

lll,r»»k>> ,« IIe 0ng«d°le dwlckn«nck»u»«»iige« 8e»ci>zn<, ökL-e-be-Leirirss,««»tKN»-. «itter.
MII«, «»c. unck jeckerH,i linck«,
tl , in meiner reichh-IIigen oileelenllel«, cklelecker»
in»nn d-I nüde-e, Ung-de cke, lliunecde» S»N-
>«» « «» »oetenlo« ruienäe. « I» »«I» « INN»
nehme »«» »einer »eil« ? rs«I»I«n. 14I
6. Kommen Ilschl. W '.v.e I.

82. Jahrgar
« »scheint tLglj

mit « nSnahme
Sonn « und Festi

Preis oierteljäh
tzio 1 mit «
toh» 1.»0^ ,imB

und 10 Kw-Ber
I.Sb im «br

Württemberg1.S
MonatSabonnr«

nach Verhält«

^ W

Bekanntmach«
betreffend-

Dem am 2k
machung vom gl
Amtsblatt desV
§ 14 der Verfüg
Finanzen, betreff
13. Juli 1906(
Prüfung der Fii
Anton Baader
nannten Verfügr

Wohnort

Unter- ^
türkheim A
Cannstatt Er

Ncckarsulm̂
Ko

Ulm
Riedltngen
Ravensburg
Stuttgart

Ar
Je
Je
Bi

Bezüglichd
August 1906(Z
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v

Friedrichu
getroffen undd
schlichen, als sc!
unmutig nachd
Hecke ein leises
und eS erhob fi
die sie augenbli
rückprallten. A
weinerlicher Sti
vor mir! — I!
Hund! — achi
ich konnte nicht
schlagen, eigent
tnn, wie es nu
ist alles ans,
holde Rosa, die
daß ich ihre Blr
damit schmücken
künftig von mir
lieben wacker«
haltsam fort ük

Reinhold
Jüngling, wir
abmeffen nachf
fich künftig das

Reilrho
So lustig

ging, so traurig
heit unfähig, bl
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